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o ward Augufſta doch beſiegt!
DieLiebe hat-Jhr Herz gewonnen.

Die Luſt, ſo bloß den Sinn vergnugt,

Hat hier das Netze nicht geſponnen.

n
Die Neigung ſtammt von hohrer. Kraft,
Sie iſt von beßrerikigenſchaft e

1
Und edler, als der Sinnen Regung.

Die Flammen, die ſehr leicht entſtehnm

VUnd oft wweit ſchtler noh Zergehn, J

J Erregen, wierſig ſind, ntr flatternde Wigun
2 Je

J Ein Geiſt, der ſcharf und richtig ſieht,

Verwirft das Blendwerk zitler Triebe:

Ein Herz, das ſchnode Luſte ſliht, n.
Verſchmaht die Neizung wülder Liebin

Vernunft und Tugei ſind e Grund 3
Auf welchen ſich der heilge Bund

Jn zartlich hohen Seelen ſtutzet.
—SDuich ſie wird ihr erwahlter Stand

Des Gluckes ſichres Unterpfand

d bey der ſußen Ruh durch jener Macht beſchutzet.v

Der heitern Stirne reines Licht

Entdeckt Auguſtens reine Sinnen;

Der Geiſt, der durch die Augen bricht,

Jſt ſtarr, den Beyfall zu gewinnen.

r Des Mundes hendr greundlichteit,
Der ſanften Zuge Seltenheit,

Die Jhr die Gratien gegeben,
Sind Zeichen, daß in Jhrer Bruſt
Der wahren Weisheit rege Luſt

Und alle Reizungen erhabner Seelen lehen.

J



Was Jhr Natur und Gott geſchenkt

Ward durch den ſchonſten Fleiß erheben.

Wer muß nicht, wenn er daran dentt,

Die Zucht der klugen Sougfalt loeben?

Sie horte, was Jhr Stand werlaugt
Wenn er durch achten Vorzug prant,

Von Der, von welcher Sie grboheto

Die bleibt Jhr Beyſpiel, das Sie rlihrt;z
Die Hand, die Sie zur Tugend fuhrt,e
Der MRuhm, den Jhr Entſchluß zun Endeweck ſich yrtobren.

Wem giebt Sie Herzer Hand und Zreut
Wen ſoll Jhr Wonpt: mir Jhr verinden?

Wer iſt, der Jhrer wurdig ſeh?
Wo kann man den Begluckten finden?

Die Vorſicht hat Jhn auserwahlt;
Der Ruf, der ſein Verdienſt erzahlt,

Erwarb Jhm unſrer Grafn Blicke.
Sie fand an Globigen zden Sreundn u
Wo Geiſt und Tugend ſich vereint;

Sie ſprach, und Er erhielt dadurch ſein großtes Glucke.

Dieß freut die Muſen und den Staat,

Er ſorgt fur Beyder Wohlergehen;
Durch ſeinen Beyſtand,chutz und ath

Wird Philuris im Anſehn: ſtehen.et
Er weis die Kunſt, die dem gebuhrt,
Der Recht und Macht in Handen fuhrt,

Die Pflichten wurdig zu erfullen;

Er ſieht in allem, was Er thut,
Mit Vorbedacht, Vernunft und Muth,

So auf des Landes Heil, als auf drs Konigs Willen.



Auguſt, der Pflicht und Tugend liebt,

Beſtrahlt dieß. Band mit Gnad und Gute.

Der hohe Beyfall, den Er giebt,
Beſtarkt das freüdige Geinuthe.
Sein Freund, der ſich. Jhin wvollig weyht
Den ſeines Konigs Huld erfreuut;:.

Vergnugt ſich an. dem: edlen Paare.

Das Haus, woraus Auguſta gtammt, Je

Wunſcht Beyden, durth die uſt?entſlammt,? 52
t Daß Gott durchoſeinen Sihu den neuen: Stamm bewahre.

Die Zuverſicht verſpricht ſich ſchon.

Die Kraft vom. mutterlichen Segen.
Der wird den wohlverdienten Lohnnn

Mit reichem Wohlſehn auf Sier legen.
Er ſetzt ihr Haus in Gluck indn Ruhr

Und legt den feſten Gründ  dazu,

Und bringt ihm Anſehn, Macht und Ehre,

Daß man den Ruhm, der ſich jetzt baut,
Von Zweigen, ſo die Hoffnung ſchaut,

Jn ſortgepflanzter  Reih. beh  ſpater Nachwelt. hore.

Erwunſchter Tag! du haſt. erfult, J

Was wir in Hoffutuig erſt geſehen.

Wenn Zeit und Gluck die Winiſche ſtillt,
Was wird in Zukunft nücht  geſchehen?

Der angenehm und ſanfte Sehein,

Einſt dauerhaft begluckt zu ſeyn, c 7üt EEntzuckt die treuverbundnen; Herzen.
Sie fuhlen Muth und Zuverſicht;

Die Liebe ſiegt, und zweifelt nicht:

So kann das hohe Paar. vergnugt und zartlich ſcherzen!

J
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